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Zum Geleit 

Es geschieht nicht alle Tage, dass ein Kirchgebäude außen grundlegend renoviert wird. Nun dürfen wir dankbar auf 

eine komplette Dach- und Turmüberholung zurückschauen.  

Am Anfang eines solchen Unternehmens steht nicht das nötige Geld. Am Anfang steht eine feste Hoffnung und 

Überzeugung: Wir wollen dieses Gotteshaus für die nächsten Generationen erhalten. Wir wollen, dass es hier in 

diesem Dorf einen besonderen Ort gibt, an dem wir Gott in besonderer Weise feiern und den Himmel in unser Leben 

hineinleuchten lassen.  

So keimte der Gedanke nach einer grundlegenden Dach- und Turmrenovierung auf. Denn der Innenraum war 

komplett neu ausgemalt und die Orgel generalüberholt. Sollte all dies durch einbrechendes Wasser gefährdet 

werden? 

Die Sehnsucht gebar den Entschluss: Wir wollten keine Kleinreparaturen, sondern gingen es mutig und groß an. Dass 

eine Baugenehmigung der Landeskirche inklusive erheblicher Beihilfen noch vor der Corona-Zeit realisiert werden 

konnte, war ein fast unerwartetes und großes Geschenk Gottes. Manchmal muss man Gott die Chance geben, 

Wunder zu bewirken. Und wir haben es erlebt. 

Nun dürfen wir am Pfingsttag, den 5. Juni 2022, Gott danken für alle Hilfe und Bewahrung. Gebe es Gott, dass diese 

Kirche nicht nur als ein schönes historisches Gebäude verstanden wird, sondern als Ort geistlichen Miteinanders und 

Lebens. Ist es nicht der schönste Festraum, den Wendischbora zu bieten hat?  In Psalm 26,8 besingt der Psalmbeter 

in großer Innigkeit sein Gotteshaus: 

Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauses 

und den Ort, da deine Ehre wohnt! 

Die hier vorliegende Festschrift möchte ein Stück lebendige Geschichte um dieses Gotteshaus erzählen. Wir 

wünschen allen Lesern eine erbauliche und anregende Lektüre. 

 

Im Namen der Kirchgemeindevertretung Wendischbora 

Pfarrer Dr. Jochen Hahn 

Wendischbora im Mai 2022 

  



4 
 

             Artikel der Nossner Rundschau zum                                                                        

160. Jahrestag der Wendischboraer Kirche 

(Abschrift – aus der Ausgabe November 1994) 

Am 23. November begeht die Kirchgemeinde Wendischbora den 160. Jahrestag der Einweihung des Gotteshauses. 

Eine mächtige Feuersbrunst hatte am 16. Februar 1833 sämtliche Rittergutsgebäude und die durch einen hölzernen 

Gang mit dem Schlosse verbundene Kirche vernichtet. 

Noch im November des Jahres war die Grundsteinlegung zum Neubau der Kirche auf dem am Nordrande des Dorfes 

völlig freigelegenen Schäferfelde erfolgt. Und auf den Monat genau ein Jahr später – am XXVI. Sonntage nach 

Trinitatis, 23. November 1834 – ist ihre Weihe vollzogen worden. 

4117 Thaler, - Groschen, 7 Pfennige waren für den Neubau unter Leitung Nossner und Roßweiner Rats- und 

Amtsbaumeister aufzubringen gewesen, worunter 425 Thaler auf die Orgel und 692 Thaler auf die beiden Glocken 

entfielen. 

Brandkassen- und andere Investitionszuschüsse, Spenden und Kollekten von auch manch benachbartem Orte hatten 

der Gemeinde und der nun sehr armen Kirche selbst immer noch 970 Thaler auferlegt. 

Text der Weihepredigt ist der 100. Psalm gewesen. Wie aktuell doch die Disposition zum Thema: 

• Die dankbare Anerkennung der so glücklichen und baldigen Vollendung des Baues 

• Das belohnende Bewußtsein gut überstandener Beschwerden und besiegter Hindernisse 

• Die bewegte Entgegennahme aller Beweise großherziger Brüderliebe 

• Das Gefühl des hohen Wertes eines anständig bestellten Hauses für den öffentlichen Gottesdienst 

Einige Betrachtungen noch zu dem aus dem Jahre 1740 überlieferten Bild. 

Zumindest seit 1346 weiß man von einer Kirche in Wendischbora, die zu jener Zeit dem Erzpriester zu Roßwein 

unterstellt war und nach 1539, dem Einführungsjahr der Reformation in albertinischen Landen, der Superintendentur 

in Meißen zugewiesen wurde. 

Das Bild zeigt die Kirche 1740 noch in nächster Nähe des Herrenhauses – womöglich äußerlicher Hinweis auf das 

Patronatsrecht des jeweiligen Rittergutsbesitzers über Kirche und Schule. 

Obwohl sich diese Nachbarschaft bereits 1637 im 30jährigen Krieg ein erstes Mal insofern als verderblich erwiesen 

hatte, daß die Kirche samt allen Hofgebäuden von den kaiserlichen Soldaten jämmerlich werggebrannt worden war, 

ist es der durch den langen furchtbaren Krieg erschöpften Gemeinde dennoch gelungen, 1649 ein neues Gotteshaus 

zu errichten, das – wie wir wissen – nach außerordentlich aufwendigen Reparaturen 1833 wieder bis auf die 

Grundmauern heruntergebrannt ist. 

Die Gratulation und die guten Wünsche für die Kirchgemeinde zur 160. Wiederkehr des Weihetages sind 

Herzenssache auch derer, die sich von außerhalb mit ihrem Heimatdorf verbunden fühlen, und sie schließen die 

Hoffnung auf eine baldige innere Renovierung der Jubilarin ein. 

Recht dankbar sind die Wendischboraer inzwischen dafür, daß mit finanzieller Unterstützung der Kommune die 

Kirchturmuhr wieder in verläßlichen Gang und Klang gesetzt ist und dies weithin anzeigt. 

Ein Festgottesdienst ist für den 30. Oktober um 14.30 Uhr vorgesehen. 

Die Predigt wird der stellv. Superintendent Herr Kestel halten, die Orgel der Kirchenmusikdirektor, Herr Fritzsch, 

spielen. 

 

W. Georgi 

In Anlehnung an die „Beiträge zur Geschichte der Kirchgemeinde Wendischbora“, 1886 von Adolf Prölß, Pfarrer 
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Abnahme der Turmbekrönung am 10. Juli 2020 

 

 

  

Wendischbora im Jahre 1740 
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Nach erfolgreicher Bekrönungsabnahme: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eröffnung des Turmknopfes am 2. August 2020 
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Dokument von 1637 (Abschrift von 1834) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diejenigen alten Nachrichten von 1637 

welche sich in dem bey dem Brande herabgestürzten Knopfe 

vorgefunden, werden hier, xxxxxxxxxx, soweit sie noch 

leserlich waren, in einem Auszuge, in der Kürze wörtlich 

mitgetheilt, und in welchen es also heißet: 

Daß diese Kirche und Gotteshaus Anno 1637, 

da die Schwedischen Völker als Feinde zu Torgau gelegen, 

von Kaiserl. Soldaten, nebst den ganzen Hofegebäuden 

allhier jämmerlich weggebrannt worden sind. 

Durch Gottes Hilfe, Meine und des Herrn Pfarrers 

Johann Fischern Hilfe und Rath und der ganzen 

Gemeinde und mit Beystand anderer benachbarten 

guten Leute ist sie aufgebauet worden Anno 

1649. In diesem Jahre ist der Friedens Tracktat 

zu Osnabrück und Münster zum Schluße gelau- 

fen und vom ganzen Römischen Reiche voll-zogen worden. 

Der Schfl. Korn hat gegolten 16gl. der Schfl. Gerste 

12gl. der Scheffel Hafer 7 auch 8gl. die Kanne Bier 5₰.  

die Mandel Eier 1gl. und die Kanne Butter 2gl. 

Solches ist von mir dem Gerichtsherrn und Collator 

dieses Orts mit eigner Hand und Siegel beurkun- 

det und in den Knopf aufbewahret worden. 

Wendischbora, den 30. May 1649 

(L.S.) Heinrich Gebhardt von Preuß 

 

Begriffserklärungen:  

Collator - Inhaber, Begünstigter eines Kirchenamtes, Kirchenherr 

Schfl. - Scheffel 

 gl. – Groschen 

₰    -  Pfennige 
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Dokument von 1747 (Abschrift von 1834) 

 

 

 

  

Daß Anno 1746 der Kirchthurm, so ganz wandelbar und auf dem Theil 

der Kirche, nach dem Hofe zu gestanden, auch dieß Jahr 4 große 

Fenster herein gebrochen und gemacht, abgebrochen. 

Anno 1747 ist der in der Mitte gestandene Schwiebbogen 

herausgebrochen und gleich aus in einer Höhe, rund um, von Grund aus 

aufgemauert und in die Höhe gebracht, desgleichen forne der neue 

Kirchthurm, der Knopf und die Fahne aufgesetzt, die Glocken und 

Schlaguhr darein gebracht und gehangen worden, und also wiederum 

durch Gottes Hilfe, Meines und des eingepfarrten Hln. Hlr. August Philipp 

von Mergenthal Gerichtsherrn auf Deutschenbora und Obereula, Rath 

und Beystand, nebst der ganzen Gemeinde und andern benachbarten 

guten Leuten aufgebauet worden.   

Die Herren Geistlichen sind allhier H. M. Faber, senior und  

H. M. Gotthelf Christian Heyme, Pastor subst. H. Johann David Crehn, 

Schulmeister und Organist, dann Philipp Gappisch allhier und 

Johann Gotthelf Schumann, Obereula, beydes Kirchväter. 

Zu diesem Bau sind die Kosten gewesen als: 200 Thler vom 

Kirchenvermögen; 82rl. 20gl. 2₰. von Collecten in 4 Inspectionen.Die 

anderen hierzu erforderlichen Gelder haben die Kirchfart durch Anlagen, 

nemlich jedes Mal 1 Thler auf die Hufe und 8gl. auf eine Feuerstatt 

ausgebracht. 

Sonst noch ist hiebey zu bemerken, daß 1745 der König von Preußen 

als Feind in hiesigen Landen eingefallen, Vieles an der Elbe hinauf 

ruiniret und geplündert, auch bey Kesselsdorf eine Bataille gewesen, 

wobey ich als Major von reithenden Trabanten mit geschlagen und eine 

Blessur von einer Musqueten Kugel im Genick 

 

geschärft worden, aber Gott Lob und Dank gesund davon gekommen. 

Das Land mußte eine Million Thaler an Preußen bezahlen. 

In diesem 1746 bis 1747 Jahre galt der Scheffel Korn 

Dresdner Maaß 3rl. 4gl. auch 2rl. 18gl.   der Schfl Gerste 2rl. 6gl.  

der Schfl. Hafer 1rl. 18gl. auch 1rl. 12gl.    

der Schfl Weitzen 4rl. 8 bis 10gl.   die Kanne Butter 6 bis 7gl.  

die Kanne Bier 6 bis 7₰.   die Mandel Eier 3gl.   und alles 

Vieh sehr theuer gewesen, so daß 1 Pfund Rindfleisch 1gl. 6₰. auch 2gl. 

das ℔ Kalbfleisch 1gl. 3₰.   Schweinefleisch 2gl. auch 2gl. 6₰. 

Schöpsenfleisch 1gl. 6₰. bis 2gl. gegen Pfingsten gegolten. 

Dieses alles ist unter meiner eignen Hand und Siegel 

als jetzigen Gerichts Herrn hiesigen Ortes und Obrist Lieutenant von der 

Cavallerie, wie auch Vice Commandanten der Vestung Sonnenstein, in 

dem Thurmknopfe aufbewahret worden. 

 

Wendischbora, den 24. August 1747 

(L.S.) Heinrich August von Preuß 

 

Das im Knopfe durch Alter unscheinbar gewordene 

Original dieser alten Nachrichten ist im hiesigen 

Pfarr-Archiv niedergelegt worden. 

 

 

 

 

Begriffserklärungen:  

"Schweinefleisch â ℔ 2gl. 6₰." bedeutet "Schweinefleisch je Pfund 
2 Groschen 6 Pfennige" 
rl - Thaler 
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Dokument von 1834  

Im Nahmen Gottes! 

 

Der 16. Februar des vorigen 1833ten Jahres endete mit einer 

Schreckensnacht für die Einwohner zu Wendischbora; denn um 9 Uhr 

abends gerieth das hiesige Ritterguth in Brand und in einigen Stunden legte 

dieß schreckliche Feuer nicht nur alle Wirthschafts Gebäude und das 

Schloß in Asche, sondern auch die nahestehende Kirche wurde nebst der 

Orgel und den Glocken ein Raub der Flammen. 

Dieser nun vor die Hand zunehmende so kostspielige Bau der Kirche 

übersteigt die Kräfte der hiesigen kleinen Kirchfart Wendischbora mit 

Obereula, und wir wagten uns daher an die menschenfreundlichen Herzen 

der Nachbargemeinden im Nahmen ihrer christlichen Mitbrüder zu 

Wendischbora mit der angelegentlichen Bitte, um einen gutwilligen Beytrag 

zu diesem edeln Zwecke. 

Ob schon auf diesem Wege ansehnliche Summen uns zu Theil wurden, 

auch außer den 1900 Thlern aus der Brandver-sicherungs Casse, 200 

Thler aus einer unter dem Königl. Sächs. Cult Ministerio stehenden Casse, 

so wie auch 60 Thler von einer hohen 1ten und 2ten Kammer der Königl. 

Sächs.Ständeversammlung, 150 Thler vom Herrn Collator Roeder von 

Bomsdorf, ingleichen 50 Thler aus dem Kirchen Aerario zu Sora zufloßen, 

so konnte doch der Bau der Kirche nicht eher angegriffen werden, bevor 

nicht ausgemittelt war, wo und auf welchem Platze dieselbe, von andern 

Gebäuden entfernt, erbauet, und woher die zu Deckung des Baues, auf 

neue Wurzel, erforderlichen Kosten genüglich herfließen sollten. 

Die Kirchenanlagen hiezu werden, wie zeither gewöhnlich, nach 25 3/8 

Kirchenhufen â 1 rl. und nach 60 Feuerstätten â 8 gl. angelegt und 

ausgebracht. 

 

Dem zufolge geschah hier am 19ten Julius so wie auch am 8ten  October 

a.c. seitens E. Wohllöbl. Kirchen Inspection : Sr.Hochwürd. dem Herrn 

Superintendent D. Karg zu Meißen,  Sr. Hochwohlgeb. dem Herrn Kirchen 

Collatori, Herrn Hauptmann Roeder von Bomsdorf Gerichtsherrn auf 

Wendischbora mit Simselwitz und Mahlitzsch, Sr. Wohlgeboren dem Herrn 

Senator Schreyer zu Meißen und Gerichts Director zu Wendischbora, so 

wie auch in Uebereinkunft des anwesenden Herrn Major von Pflugk, 

Gerichtsherrn auf Obereula, als eingepfarrte Herrschaft, eine Local-

Expedition, wobey mittelst vorgelegtem und höchsten Acts approbirten 

Rechtes und Anschlags, der Kirchenbau regulirt ward und worauf am 

nächsten 14ten November 1833 des Vormittags 9 Uhr von Sr. 

Hochwohlgeb. dem Herrn Kirchen Patron Roeder von Bomsdorf der 

Grundstein zur neuen Kirche gelegt, von Herrn Pastor Heinrich Wilhelm 

Hase allhier eine Rede gehalten, und von mir dem Schulmeister und 

Organist der Gesang der dabey anwesenden Schuljugend geleitet wurde. 

Somit ward b  noch bey der günstigen Herbstwitterung der 3 Ellen tiefe 

Grund vor Winters heraus gemauert. Vorgedachter Herr Collator übernahm 

nun den so nah am Schloße gelegenen Platz der abgebrannten Kirche 

nebst Gottesacker, dagegen aber überließ derselbe der Kirchfart mit 

Genehmigung Eines hohen Ministerii eben so viel Land von gleichem 

Umfange zur Kirche und Gottesacker von dem Herrschaftl. Grundstück, als 

der alte abgetretene Platz betragen. Dafür, daß die Kirchfart den 

dringlichen Vorschlag des Herrn Collators billigte und annahm, die neue 

Kirche von den Ritterguthsgebäuden entfernt, auf neuem Grund eines 

schönen freien Platzes seines Gebiets zu erbauen, überließ derselbe noch 

außerdem der Kirchfart 1 Stück Land von 1 Scheffel, worauf ein Steinbruch 

befindlich, als Vergütung unentgeldlich. 

        Die 
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nächsten Sonntage nach dem Brandunglück wurde der Gottesdienst in der 

Ruine, weiterhin aber in einem beschränkten Saal im Dietrichschen 

Bauerguthe, im Niederdorfe, gehalten. Wegen dortiger allzugroßer 

Beschränktheit aber, ward einstweilen ein eigenes Local auf dem neuen 

Kirchplatz erbauet, welches am Michael. Feste 1833 zu diesem Zweck 

eingeweihet wurde. 

Dem zeitherigen obengedachten Pastor Hase war es von der Vorsehung 

nicht beschieden, die Vollendung des Baues der neuen Kirche zu erleben. 

Er starb am 28ten Februar d. J. als am 1ten Bußtage, früh ½ 6 Uhr, im 67 

Lebens- und im 22ten Amtsjahre, und es ist daher das hiesige Pfarramt bis 

dato noch unbesetzt; es wird aber Herr Candidat Geydtner 8 Tage nach 

Einweihung der neuen Kirche, welche den 2ten November d. J. erfolgen 

soll, nach abgelegter Probe vom Herrn Kirchen Collator Roeder von 

Bomsdorf, den Ruf zu hiesigem Pfarramte erhalten. 

Groß sind die Opfer, welche diese kleine Parochie zu diesem neuen Bau 

gebracht! Groß und dankenswerth sind aber auch die Opfer, womit 

nachbarliche Ortschaften, sowohl durch ansehnliche milde Geldbeiträge, 

als auch durch Fuhren und Handdienste bey diesem Bau uns so 

menschenfreundlich unterstützt und hilfreich beygestanden! Gott sey dafür 

ihr segensreicher Vergelter! So unerschwinglich fast die Kosten hiezu für 

jedes Glied der Kirchfart sind, so haben dennoch die Glieder derselben 

einmüthig Alles angewandt, diesen Tempel Gottes nicht nur im 

geschmackvollen Styl erbauen zu laßen, sondern auch mit Orgel, Glocken 

und Uhr zu verschönern, und das ganze Gebäude durch einen Blitzableiter 

vor drohender Zerstörung möglichst zu sichern. O, gütiger Gott erhalte 

uns und unseren spätesten Nachkommen dieß Haus, das Deiner Anbetung 

gewidmet ist, und segne Alle uns und Alle, welche zu Deiner Verehrung 

sich hier in diesem Heiligthume versammeln! 

Diejenigen Baumeister, welchen der Kirchenbau akkord- 

 

mäßig anvertrauet und übertragen ward, denselben auch zu unser Aller 

Zufriedenheit rühmlich und meisterhaft ausgeführt haben sind: 

Herr Christian Friedrich Preußler, Rathszimmermeister in Roßwein und 

Herr Karl August Hofmann, Amtsmauermeister in Nossen. 

Die beyden Glocken A und Cis, 11 Centner an Gewicht, sind von Herrn 

Inspector Schroettel, Königl. Sächs. Stickgießer zu Dresden gegossen. 

Die Orgel ist von Herrn Gottfried Müller, Orgelbauer in Neugörsdorf bey 

Löbau gefertigt worden. 

Ueber den Gesamtbetrag dieses Kirchenbaues hat zur Zeit noch keine 

Hauptrechnung gefertigt werden können, da der Knopf 3 Wochen vor 

Einweihung der Kirche aufgesetzt wurde; es ist aber nach einer flüchtigen 

Uebersicht abzunehmen, daß eine Summe von ohngefähr 4000 Thler 

erforderlich seyn werde. 

Was man übrigens hierbey zur Nachricht für die Nachwelt gewöhnlich noch 

zu bemerken pflegt, soll auch hier nicht unterlassen werden. 

Die der Zeit Kirchenvorsteher sind: 

Johann Gottlieb Opitz, Halbhüfner zu Wendischbora, und 

Johann Gottlob Fickler, Hausbesitzer zu Obereula 

Die Gerichtspersonen zu Wendischbora sind: 

Johann Gottlob Schulze, Bauer und Richter, und 

Johann Karl Gotthelf Lindner, Halbhüfner und Gerichtsschöppe. 

Der Kirchenbauvorsteher ist: 

Johann Gottlob Schlicke, ¾ Hüfner zu Wendischbora. 

Die Gerichtspersonen zu Obereula sind: 

Johann Gottlob Fickler, Richter und Hausbesitzer, und 

Johann Christian Schlechte, Gerichtsschöppe und Hausbesitzer. 
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Noch ist nachträglich zu bemerken, daß wenig Wochen nach dem großen 

Brand der Ritterguths Gebäude und Kirche, Abends 9 Uhr, in einem an 

hiesiger Schmiedewohnung befindlichen Holzhaufen, ein, wahrscheinlich 

durch böse Hand angelegtes Feuer ausbrach, welches jedoch, ehe es das 

Dach ergriff, glücklich gelöscht wurde.  

Am nächsten 5ten November Abends um 9 Uhr aber kam wiederum in der 

Scheune es hiesigen häusl. Hanickens ein Feuer aus, welches bey heftigen 

Wind so schnell um sich griff, daß dessen Wohnhaus und Scheune in 

wenig Stunden bis auf den Grund abbrannten, und dabey fast alle Habe der 

Bewohner desselben von den Flammen verzehret ward. 

Am 13ten November Abends 10 Uhr, brach abermals im Innern des 

Melzerschen Wohnhauses ein Feuer aus, und ob es schon durch schnelle 

Anstalten bald gelöscht wurde, so war doch dadurch im inn Innern des 

Gebeudes ein bedeutender Schaden geschehen. 

Diese 4 Brandunglücksfälle erfolgten in der kurzen Zeit von 8 Monaten. 

Gott wolle unsere Kirchfart vor dergleichen schmerzlichen Verlust fernerhin 

gnädig bewahren, und die ihr dadurch erwachsene drückende Last 

erbarmend tragen helfen. 

 

 

Dieß Jahr 1834 war wegen der schönen Witterung ein ausgezeichnet 

fruchtbares Jahr. Nach einem äußerst gelinden Winter, erfüllte uns der 

sonnige warme Frühling mit den frohesten Hoffnungen auf eine 

ungewöhnliche Fruchtbarkeit. 

Wie das Frühjahr, so war auch der Sommer. Vom April bis im October 

herrschte fast ununterbrochen große Hitze, und eine solche Witterung war 

zum Kirchenbau so günstig, daß die Arbeiter nicht Einen Tag daran 

gehindert wurden, und somit Alles, besonders bey dem 3tägigen Heben der 

Kirche und des Thurms, ohne Schaden und Unglück vollbracht ward. 

Die Ernte war ziemlich reichlich, jedoch wegen großer Hitze und Mangel an 

Regen, gering an Körnern.   

Obst aller Art war in so großer Menge, daß der Scheffel zu 2, 3 oder 4 gl. 

verkauft wurde, und eben so reich war auch die Weinerndte an 

Qvalitaet und Qvantitaet, daß selbst die Bergherren Mangel an 

ausreichenden Gefäße hatten. 

Der Dresdner Scheffel Weitzen galt in diesem Jahre, während des Baues 

2rl. 18 bis 20gl; der Schfl. Korn 1rl. 16 bis 20gl; die Gerste 1rl. 10 bis 12 gl. 

und der Hafer 1rl. 4gl. 

Die Kartoffelerndte war wegen außerordentlicher Trockenheit nicht ergiebig 

und gewährte daher nur die Hälfte des gewöhnlichen Ertrags, weshalb der 

Preis derselben schon auf 1rl. 8gl. â Scheffel gestiegen ist.   

Die Kanne Butter 6 bis 7gl; die Kanne Bier 7₰; die Mandel Eier 2gl;  

Das Pfund Rindfleisch 1gl. 6 auch 9₰; Kalbfleisch 1gl; Schöpsenfleisch 2gl. 

und Schweinefleisch â ℔ 2gl. 6₰. 

Somit sind nun gegenwärtige schriftl. Nachrichten als ein bleibendes 

Andenken für unsere Nachkommen zur Erinnerung an die Vorzeit in den 

Knopf der neuen Kirche aufbewahret, und eine Abschrift davon im hiesigen 

Pfarrarchiv niedergelegt worden. 

Geschrieben und mit dem Kirchensiegel versehen, 

Wendischbora am 12ten October 1834, 

von dem hiesigen Schulmeister August Gottfried Thieme 
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Dokument von 1901 

  

Bei Gelegenheit einer Reparatur des schieferbekleideten Kirchturms 

durch den Schieferdeckermeister Rüdiger in Nossen ist am  

2. September 1901 der bisher schwarz gestrichene Turmknopf 

abgenommen worden, um vergoldet zu werden. Die im Oktober 1834 

darin eingeschlossenen Schriftstücke haben sich völlig unversehrt 

erhalten; wenn sie in den erneuerten Knopf wieder eingelegt werden, 

soll ihnen der nachstehende kurze Bericht zugefügt werden. 

Die im November 1834 eingeweihte Kirche ist 

durch Gottes Gnade vor Schaden bewahrt geblieben, hat aber nicht 

zum Mindesten durch die Fürsorge der Patronatsherrschaft 

wesentliche Verschönerungen erfahren. 

Freiherr Christian Heinrich von Wöhrmann auf Wendischbora hat im 

September 1857 zu den vorhandenen zwei Glocken eine dritte 

geschenkt, die zum 1. Male bei der Taufe seiner ältesten Tochter 

geläutet worden ist u. seitdem als Taufglocke dient. Für das 

fünfzigjährige Kirchweihjubiläum hat im Sommer 1884 die damalige 

Frau Kirchenpatronin, Frau Virginia Dorothea verw. Freifrau von 

Wöhrmann das bis dahin durchweg weiß gestrichene Innere der 

Kirche mehrfarbig erneuern lassen u. die Frauen der Gemeinde 

haben eine rote Altar- und Kanzelbekleidung geschenkt. Diese 

letztern, sowie eine aus Legatenmitteln u. einem Geschenke des 

Pfarrers beschaffte schwarze Altar- u. Kanzelbekleidung sind von 

Mitgliedern des Niedersächsischen Paramentenvereins, der im 

 

 

Kloster Marienberg, Braunschweig, seinen Sitz hat, gefertigt worden. 

Aus den Reinerträgen des Klingelbeutels sind später nach u. nach die 

Kosten für Oelanstrich der Emporenbrüstungen u. Männersitze;  

für zwei bunte Fenster an der Ostseite und endlich auch mit Hülfe 

eines bedeutenden Geschenkes des weiter unten genannten 

Vertreters der Patronatsherrschaft die für Einrichtung einer 

Kirchenheizung durch einen aus dem Kön. Würtemberischen 

Hüttenwerke Wasseralfingen bezogenen Ofen bestritten worden. 

Zu der bis Ende September 1886 in ihrer Begrenzung unverändert 

verbliebenen Kirchgemeinde ist am 1. Oktober 1886 die bis dahin 

nach Krögis eingepfarrt gewesene Gemeinde Mahlitzsch gekommen; 

am 1. Oktober 1901 wird auch der bisher nach Raußlitz gehörige 

Ortsteil Neu-Gohla, aus einer Wirtschaft und zwei Hausgrundstücken 

bestehend, der hiesigen Kirchgemeinde einverleibt. Mahlitzsch und 

Neu-Gohla waren schon vor ihrer Einpfarrung durch die gemeinsame 

Schule mit Wendischbora verbunden, ihre Vereinigung mit der 

hiesigen Kirchgemeinde bedeutet die Abstellung längst fühlbar 

gewordener Mängel. 

Die Patronatsrechte übt zur Zeit im Auftrage seiner im Mitbesitze des 

jetzigen Rittergutes befindlichen Geschwister Herr Ober-

Regierungsrat Bernhard Woldemar Freiherr von Wöhrmann in 

 

 

 



13 
 

  

Leipzig aus;  

Pfarrer ist Julius Adolf Prölß, Kirchschullehrer Paul Emil Zenker.  

Im Kirchenvorstande wird die Gemeinde vertreten durch  

Gustav Hermann Becker, Böttcher u. Wirtschaftsbesitzer in 

Wendischbora (die Stelle des 2. Kirchenvorstehers ist Ende Juli durch 

Wegzug erledigt und wegen der bald vorzunehmenden allgemeinen 

Ergänzungswahl noch nicht wieder besetzt),  

durch Gottfried Leberecht Pötzsch, Zimmerpolier u. Wirtschaftsbesitzer 

in Obereula, Heinrich Eduard Schlechte, 

Schuhmachermeister und Wirtschaftsauszügler in Ober-Eula,  

Karl Johann Bachmann, Gutsauszügler in Mahlitzsch u.  

Julius Franz Schüttoff, Gutsbesitzer in Mahlitzsch. 

Gott wolle in Gnaden auch ferner Seine schützende Hand über unserer 

Kirche halten u. sie stets eine solche Stätte bleiben lassen,  

da Sein Reich gebauet wird!  

Das thue Er durch Jesum Christum, Seinen lieben Sohn, unsren Herrn! 

Amen. 

Wendischbora, 3. September 1901 

       Julius Adolf Prölß, 

       Pfarrer. 
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Dokument von 1937 

 

  

Im Namen Gottes, der der Höchste war und bleiben wird in alle 

Ewigkeit. 

Wir haben dem Herrn zur Ehre ein Haus gebaut, gegründet auf festem 

Grund, gefügt aus festem Gestein und gesundem Holz, entworfen und 

errichtet von Meisters Hand. - Gott, dem zu Ehren dieses Haus gebaut, 

ist auch heute noch der, der er war, er bleibt wie er ist, unveränderlich 

für alle Zeiten, stark und mächtig. Unser Gott ist ewig. – Aber der 

Menschen Werk ist dem Wandel der Zeiten unterworfen, und alles, was 

menschlicher Geist und menschliche Hand errichtet, zerfällt, vergeht. 

So ist es auch unserem lieben, alten, ehrwürdigen Gotteshause 

ergangen, erbaut und geweiht im Jahre 1833/34. Zwar hat Gott der 

Allmächtige sichtlich schirmend seine Hand über diesem seinem Hause 

aus gebreitet und hat uns unser Kirchlein mit seinem cirka 35 mtr. 

hohen Turm im Toben des Sturmes, im Peitschen des Regens und im 

Zucken der Blitze gnädiglich vor Schaden und Unheil bewahrt.  – Doch 

der zeitliche Verfall alles Menschenwerkes ist unvermeidlich, und so hat 

sich auch das Alter von nunmehr über 100 Jahren an unserer Kirche in 

den letzten Monaten so ernstlich - ja gefahrdrohend bemerkbar 

gemacht, daß eine gründliche Überholung vom Turmgebälk, 

Dachgestühl, Schiefer und Ziegelbelag und im Innern der gesamten 

Decke unvermeidlich war. Auf Grund dieses gefahrdrohenden 

Übelstandes wurde um die Osterzeit 1937 unsere Kirche baupolizeilich 

geschlossen und die Kirche und ein Teil des umliegenden Friedhofes 

für jeglichen Gebrauch gesperrt. 

 

Der Gottesdienst wurde einstweilen mit Genehmigung der obersten 

Behörde ins hiesige Schulzimmer verlegt. 

Die Konfirmation der diesjährigen Konfirmanden fand in der Kirche zu 

Raußlitz statt, Trauungen in den Nachbarkirchen zu Raußlitz, 

Deutschenbora, Hirschfeld, Nossen. 

In Anbetracht dieser Zwangslage beschloß der Kirchenvorstand einem 

Neuvorrichten unseres Gotteshauses näher zu treten und in einem 

kirchlichen Gemeindeabend erklärte sich die Kirchgemeinde 

Wendischbora bereit, jeder nach seinen Kräften mitzuhelfen. Eine 

freiwillige Spendenzeichnung erbrachte dem Kirchenvorstand den 

Beweis, wie treu die Kirchgemeinde-glieder zu ihrem alten lieben 

Gotteshause stehen.          

Es wurden gezeichnet:     

 Wendischbora mit Neugohla  3.046,00 R.M  

 Mahlitzsch         729,50   

 Obereula    1.056,00 R.M  

                       Gesamt-Se.           4.831,50 

Diese von der Kirchgemeinde selbst aufgebrachten Mittel reichten aber 

bei Weitem noch nicht zu dem geplanten Bau aus. Auf ein Gesuch an 

das Landeskirchenamt wurde von diesem der Kirchgemeinde die 

Summe von 5.000,00 R.M. als Baubeihilfe bewilligt. 

Nachdem nun die Finanzierung gesichert war, konnte mit dem Bau 

begonnen werden. Herr Architekt Fischer-Gurig, Dresden erhielt die 

Bau-Oberleitung – sein Stellvertreter Herr Architekt Burkhardt Dresden. 

Firma Naumann Baugeschäft Deutschenbora errichtete unter 

fachmännischer Anleitung des Zimmer- 
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    poliers Friedrich Hartwig das imposante Kirchen- und Turmgerüst. 

Schieferdeckermeister Kurt Rüdger Nossen übernahm das 

Neudecken des Turmes. Eine nicht leichte, ja wohl gefährliche 

Arbeit war die Abnahme des Turmknopfes und der Wetterfahne mit 

Jahreszahl 1834. Diese Arbeit verrichtete der bei oben genanntem 

Meister in Dienst stehende Schieferdecker Kurt Scherf, N.-Eula. - 

Der Knopf wurde geöffnet (Durchmesser 50 cm) und die darin 

liegenden Dokumente vom 12. Oktober 1834, dazu Abschriften vom 

30.V.1649 und 24.VIII.1747 – Originale dieser Abschriften sind 

seiner Zeit im Pfarrarchiv niedergelegt worden. Dazu ein Dokument 

vom 3.IX.1901 beim hiesigen Kirchenpatron Herrn Oberstleutnant 

von Schwerdtner hinterlegt. Am 8.VIII.1937 wurde diese dem 

unterzeichneten Lehrer und Kantor Erich Göthe übergeben zur 

Weiterbearbeitung und Ergänzung. - Die Umdeckung des 

Kirchendaches führt aus Dachdeckermeister Max Friedrich, 

Deutschenbora. Außerdem sind bei dem Bau beschäftigt: 

Klempnermeister Reinhold Dachsel, Obereula, Malermeister Bruno 

Dachsel, Obereula, Tischlermeister Hugo Faust, Wendischbora. Die 

Orgel wurde vollständig durch Firma Gebrüder Jehmlich Orgelbauer 

zu Dresden abgetragen und soll nach vollendetem Bau ebenfalls 

überholt, gereinigt und gestimmt werden. 

Ehe nun der neuvergoldete Kirchenknopf verschlossen und ihm 

hoch oben in schwindelnder Höhe sein Platz so Gott will für recht 

lange Zeit wieder eingeräumt werden soll, sei auch diesmal in 

seinem Inneren ein neues Dokument eingelegt, das nach vielen 

Jahren den späteren Geschlechtern in Kürze 

 

berichten soll von den Ereignissen, die geschehen sind in der Zeit 

von 1901 – 1937, das berichten soll von freud- und leidvollen Tagen 

unserer jüngsten Zeit. 

An Stelle des im Dokument vom 3.IX.1901 erwähnten Pfarrers Julius 

Adolf Pröhlß amtierte seit 4.X.1904 in hiesiger Kirchgemeinde 

Pfarrer Felix Otto. Er kam vom benachbarten Nossen, wo er viele 

Jahre segensreich am dortigen Seminar als Oberlehrer gewirkt. Er 

war seiner Gemeinde bis zum 1. November 1908 ein treuer 

Seelsorger. 

Zu seiner Zeit übte die Patronatsherrschaft Herr Ober-Regierungsrat 

Bernhard Woldemar Frhr. von Wöhrmann in Leipzig aus. Letzterer 

hat für unsere Kirche schon viel Opfer gebracht. Um bei 

Begräbnissen den Kindern der Kantorei ein würdigeres Äußeres zu 

geben, stiftete er im Jahre 1907 für diese 14 schwarze Mäntel mit 

Mützen. - Leider ereilte die Kirchgemeinde Wendischbora schon im 

nächsten Jahre eine Schreckenskunde. Am 4.VIII.1909 wurde dieser 

edle Mensch in Leipzig ermordet. Pfarrer Felix Haase – der vom 

26.XI.1908 – 11.II.1916 hier amtierte – hielt an seinem Sarge unter 

großer Beteiligung der Gemeinde die Grabrede. Ein Wohltäter der 

Menschheit war von uns gegangen. –  

Am 2. August 1914 brach der Weltkrieg aus. Mit ehernem Munde 

haben unsere 3 Glocken oft große Siege unserer Truppen 

verkündet. Wie oft hat sich in dieser Zeit unsere Gemeinde im 

Gotteshause zusammengefunden, um in den Kriegsbetstunden Gott 

um seinen Segen für unsere tapferen Soldaten 
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  zu bitten. Viele tapfere Männer zogen auch aus unserer Gemeinde ins 

Feld. Väter, Ehegatten und Söhne nahmen Abschied von uns, und alle 

hofften auf ein Wiedersehen. Doch wie traurig klagten in diesen 

schweren Kriegsjahren auch unsere Glocken über die Gefallenen 

unserer Gemeinde.  Auch von uns forderte der Krieg seine Opfer. Es 

fielen fürs Vaterland: 

  von Wendischbora  12    

  von Mahlitzsch    4    

  von Ober-Eula  10 

Wohl denen, die wohl und gesund aus dem großen Weltkrieg Heimkehr 

halten konnten. Aus Dankbarkeit über die gesunde Heimkehr ihres 

Sohnes stiftete am Kriegsende Frau von Schwerdtner geb. Freiin von 

Wöhrmann unserer Kirche einen schlichten, aber schönen Opferstock, 

der uns auch jetzt noch allsonntäglich zuruft: „An Gottes Segen ist alles 

gelegen.“  Vom 11. Mai 1916 –  30. September 1927 ist Rudolf Anacker 

Pfarrer in Wendischbora und Patronatsherr ist nunmehr Heinrich Frhr. 

von Wöhrmann, der aber nach Jahren die Patronatsherrschaft infolge 

Schwerhörigkeit an seinen Neffen Oberstleutnant von Schwerdtner, 

Led. abtritt. Am 26. Juni 1917 forderte der Weltkrieg die beiden großen 

Glocken. Traurig und schwermütig klang ihr letztes Geläute. Am 3. 

September 1919 erhielten wir sie aber unbeschädigt wieder. – 

Mit Wehmut gedenken wir der Nachkriegszeit. Am 9. November 18 

brach die Revolution aus und damit kam der Zusammenbruch des einst 

so machtvollen deutschen Kaiserreichs. Inflation und dauernd 

ansteigende Arbeitslosigkeit, Streik und Unruhe, Besetzung des Rhein- 

und Ruhrgebietes – am 11. Januar 1923 rückten die Franzosen ins 

Ruhrgebiet ein mit 5 Divisionen und 75 Tanks - waren die 

Schreckgespenster der damaligen Zeit. 

 

Viele sind in diesen Schreckensjahren der Verzweiflung nahe und 

versorgt und verhärmt trauern sie um die verlorenen Güter. In dieser 

schlimmen Zeit erreicht auch unser Dorf wieder eine Schreckenskunde: 

Am 16. August 1926 verunglückte tödlich bei Groß-Weitzschen Frau 

Oberstleutnant Brigitte von Schwerdtner geb. von Mitzlaff. - 

Am 24. April 1931 stirbt Rittmeister Heinrich Gabriel von Schwerdtner, 

am 24. April 1932 Christian Heinrich Frhr. von Wöhrmann, am 16. 

Dezember 1934 Anna Elisabeth von Schwerdtner geb. Freiin von 

Wöhrmann.- 

Am 30. September 1927 trat Pfarrer Anacker in den Ruhestand. Von 

diesem Tage an war die hiesige Kirchgemeinde ohne eigenen Pfarrer. 

Wendischbora wurde zunächst von Nossen durch Pfarrer Köhler später 

durch Pfarrer Polster, Raußlitz mit verwaltet. Wir blieben ohne Pfarrer 

und wurden endlich nach jahrelanger Vakanz mit Kirchgemeinde 

Raußlitz zu einer Schwestergemeinde vereint. 

Kantor hiesiger Kirche war bis 1913 Lehrer Zenker, 1913 – 1919 Lehrer 

Otto. Letzterer wurde nach Leuben bei Lommatzsch versetzt und an 

seiner Stelle wählte der Kirchenvorstand den Unterzeichneten – Lehrer 

Erich Göthe zum Kantor. Unter seiner Leitung wurde ein freiwilliger 

Kirchenchor gegründet, der schon oft bei festlichen Anlässen sich gern 

in den Dienst der Kirche gestellt hat. Wegen des zunehmenden 

Verkehrs auf der durchs Dorf führenden Staatsstraße wurde auf 

Anregung seitens des Pfarrers und Kantors das Leichenabholen 

eingestellt 
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Mit dem 30. Januar 1933 erlebte auch unsere Gemeinde mit den 

Anfang des Wiederaufstiegs unseres tief danieder liegenden 

Vaterlandes. Reichspräsident von Hindenburg ernannte an die-sem 

Tage Adolf Hitler zum Reichskanzler. Mit ihm kommt Deutschlands 

Retter, und der Segen des 3. Reiches macht sich auch in unserer 

Gemeinde bemerkbar. 

Auch unsere Kirche bekennt sich zu unserem Führer, und bei festlichen 

Veranstaltungen weht auch vom Turme unseres Gotteshauses das 

Zeichen der neuen Zeit: die Hakenkreuzfahne. Auch unsere 

Kirchgemeinde nimmt regen Anteil an den Geschehnissen der neuen 

Zeit. Ich will unterlassen alle die großen welterschütternden Ereignisse 

aufzuzählen. Erwähnt sei das seit 1. Oktober 1935 die Gemeinden 

Wendischbora, Mahlitzsch und Ortsteil Neu-Gohla zu einer politischen 

Gemeinde vereint wurden. An Stelle des Altbürgermeisters Hermann 

Arnhold, Bürgermeister von Wendischbora seit 1899 – wurde am 1. 

November 1935 der Schmiedemeister Hugo Hiller zum Bürgermeister 

ernannt. Gemeinderäte von Wendischbora sind zur Zeit: 

Zimmerpolier Arthur Zschoche, Landwirt Walter Möckel,  

Schlosser Otto Jahn, Landwirt Alfred Lehmann.  

Beigeordnete sind zur Zeit: Bauer Kurt Sprößig, Landwirt Paul Gerhold. 

Gemeindekassierer ist Paul Ranft Schneidermeister in Wendischbora. 

Ober-Eula bildet seit 1.10.1935 mit Nieder-Eula eine politische 

Gemeinde. Der letzte Bürgermeister von Ober-Eula war Max Störzel, 

Schwiegersohn des Leberecht Pötzsch, Wirtschaftsbesitzer in Ober-

Eula. 

 

Dem Kirchenvorstand gehören zur Zeit an:  

Pfarrer Polster, Raußlitz als Vorsitzender,  

Oberstleutnant von Schwerdtner als Patronatsherr,  

Bauer Richard Fischer als stellvertretender Vorsitzender, 

der Zimmerpolier und Wirtschaftsbesitzer Arthur Zschoche, 

Stellmachermeister Emil Uhlmann, Landwirt Hugo Frohberg,  

Kantor Erich Göthe, Privatus Richard Thierbach,  

Landwirt Paul Gerhold, Malermeister Bruno Dachsel. - 

Das Pfarrlehnsland wird zur Zeit aufgeteilt unter 47 Pächter und 

erbringt eine Pachtsumme von 2.774,00 R.M. Das 100jährige Bestehen 

unserer Kirche wurde nicht gefeiert, da trotz eingereichter Baubeihilfe-

Gesuche an das Landeskirchenamt von diesem eine Geldsumme nicht 

bewilligt  wurde. –  

Die neue Zeit behebt die Arbeitslosigkeit. Dem Führer danken wir es, 

daß unsere Kirchgemeinde zur Zeit keine Arbeitslosen mehr zu 

verzeichnen hat. An der Autostraße die auch die Fluren unserer 

Kirchgemeinde berührt und die im Sommer 1937 durch den Führer 

selbst eingeweiht wurde, fanden viele auch aus unseren Gemeinden 

lange Zeit ihre Beschäftigung. –  

Eine NS-Frauenschaft wurde auch bei uns gegründet. 

Frauenschaftsleiterin ist zur Zeit Frau Adelheid von Schwerdtner auf 

Rittergut Wendischbora. In Verbindung mit der NSV wirkt sie in unserer 

Gemeinde zum Besten der Allgemeinheit. –  

Um einen Stand der Wirtschaft zu kennzeichnen seien am Schluß 

meiner Aufzeichnungen noch einige Getreidepreise usw. genannt: 
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Weizen pro Zentner  9,80 R.M. 

Roggen pro Zentner  9,80 R.M. 

Hafer pro Zentner  7,65 R.M. 

Gerste pro Zentner   8,35 – 10,75 R.M. 

Kohlen pro Zentner   1,05 R.M. 

Kartoffeln pro Zentner   3,80 R.M. 

Schweinefleisch pro Kilo 1,52 – 2,50 R.M. 

Rindfleisch pro Kilo  1,40 – 2,40 R.M. 

Kalbfleisch pro Kilo  1,64 – 3,60 R.M. 

Butter pro Stück  0,75 R.M. 

Eier pro Kilo   1,60 R.M. 

1 Glas Bier 0,6 Liter  0,30 R.M. 

1 gute Nutzkuh   500 R.M. 

1 Pferd    1.000 – 2.000 R.M. 

 

Vorstehendes Dokument wurde geschrieben 

Wendischbora bei Nossen am 12. August 1937 vom Kantor der hiesigen 

Kirchgemeinde 

           Erich Göthe. 

Gott wolle uns und unsere Kirche auch fernerhin in seinen gnädigen 

Schutz nehmen. 

     – Das walte Gott! –  

Nachträglich sei noch erwähnt, daß zur Zeit des Kirchenbaus Pfarrer 

Polster zu einer 9-wöchigen Übung zum Heeres-Dienst nach Radeberg 

eingezogen ist.  

          Erich Göthe L. 

Heute am 14. August 1937 hat der Unterzeichnete während seines 

Sonntagsurlaubes diese Zeilen gelesen und dankt seinem treuen und 

fleißigen Mitarbeiter in 

der hiesigen Kirchfahrt Herrn Kantor Göthe für seinen ausführlichen 

Bericht. 

Mögen, wenn diese Zeilen einst wieder gelesen werden, Glück und 

Wohlstand in unseren Dörfern wohnen, möge das Evangelium von 

Christus Jesus dann lauter und rein verkündet werden! 

Herr, segne dein Volk und dein Haus! 

Gottfried Polster, Pfarrer zu Raußlitz und Wendischbora 
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Dokumente von 1979 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Namen Gottes, der der Höchste war und bleiben wird in alle 

Ewigkeit. 

So will ich auch heute diesen meinen Bericht fortsetzen, und alles das 

aufschreiben, was uns die Zeit nach dem 12. August 1937 gebracht 

hat. Ich will nun versuchen, ein Stück Dorfgeschichte hier 

weiterzuführen – denn es sind immerhin 42 Jahre wieder vergangen, 

nachdem der letzte Bericht von meinem ehemaligen Schulleiter und 

Kantor Erich Göthe abgefaßt wurde. Ein Lob an diejenigen, die sich 

damals auch für die Erhaltung unserer Kirche eingesetzt haben. Ich 

möchte hier noch erwähnen, daß damals ganz andere Möglichkeiten 

bei der Instandhaltung von Kirchen vorhanden waren – als sie es 

heute sind – z.B. die Beschaffung von Rüstmaterial, sowie die 

Handwerker für die jeweilig anfallenden Arbeiten – Zimmerleute, 

Maurer, Klempner und Dachdecker. 

Ja, und nun zu den Ereignissen bei uns hier in Wendischbora, leider 

muß ich mit einer sehr bedauerlichen Berichterstattung anfangen, 

denn der Verfasser Erich Göthe (Bericht vom 12. August 1937) kam in 

der Nacht vom 6. Zum 7. Dezember 1937 bei einem großen 

Schneesturm vor Deutschenbora – bei den Linden – ums Leben. Der 

Kirchgemeinde ging damit ein guter Mitarbeiter verloren, der für 

unsere Kirche sehr viel getan hat (Lieder vom Kirchenchor u.s.w.). 

Am 1. September 1939 begann der 2. Weltkrieg mit Polen, viele junge 

Männer, Väter und Söhne mußten 

 

in den Krieg ziehen und alle hofften auf ein Wiedersehen in der 

Heimat, aber es kamen kritische Jahre – denn am 22. Juni 1941 

(Sonntag) gegen 3. 15 Uhr begann der Krieg mit Rußland. Dieser 

verheerende Krieg forderte viele Opfer – auch aus unserer 

Kirchgemeinde durften viele nicht zurückkehren. Die deutschen 

truppen waren bis vor Moskau und bis an den Don vorgestoßen und 

mußten dann so nach und nach den Rückzug antreten. Am 16. 

Oktober 1944 kamen die Russen auf deutschen Boden – am 6. Mai 

1945 waren russische Truppen hier in Wendischbora uns am 8. Mai 

war endlich dieser Krieg zu Ende. „Gott sei dank“ sagten viele 

Soldaten, die erst einmal im Krieg überlebt hatten – aber noch lange 

nicht zu Hause bei ihren Eltern oder Angehörigen waren. (Ich selbst 

kam erst am 6. Dezember 1948 aus russ. Gefangenschaft nach 

Wendischbora zurück). Es mußte ein jeder auch heute noch immer 

wieder dankbar sein, daß es die schlimmen Kriegsjahre und 

Nachkriegsjahre so überstanden hat. Ein Aufatmen auch in unserer 

Gemeinde – endlich wieder Ruhe und Frieden. 

Ja es begann auch in unserer Gemeinde nun ein neues Leben und 

Treiben, aber trotzdem muß jetzt erst ein jeder seine Pflicht an seinem 

Platz auch im kirchlichen Leben tun. Nun soll auch ganz kurz so 

manches aus der Gemeinde gesagt werden, nach dem 

Zusammenbruch des Hitler-Regimes wurde Herr Max Haase als 

Bürgermeister ernannt – da der genannte eine Neubauernstelle hatte, 

daß heißt übernommen hatte, gab er seine Funktion an Herrn Paul 

Peege 
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ab. 

Das ehemalige Rittergut - Besitzer Oberleutnant von Schwerdtner – 

wurde in 16 Neubauernstellen aufgeteilt, auch kleinere Wirtschaften 

bekamen Land. Der ehemalige Rittergutsbesitzer verließ im August die 

Gemeinde, er übersiedelte mit seiner Familie in die Westzone (heute 

BRD). Das gesamte Vieh vom ehemaligen Gut wurde von den russ. 

Besatzungstruppen abgetrieben, daß bestätigte uns Gen.-Bauer Hans 

Risse. 

E kamen nun Jahre harter Arbeit, vor allem in der Landwirtschaft – die 

Ernährungslage mußte so allmählich gesichert werden, die 

Lebensmittelkarten und Punktkarten behielten weiterhin ihre Gültigkeit. 

Die bäuerlichen Betriebe wurden mit „Soll und Staatsplan“ beauftragt – 

dies brachte für manchen Betriebsführer große Schwierigkeiten mit 

sich – die Planerfüllung stand immer im Vordergrund. Übrigens wäre 

noch zu erwähnen, daß Wendischbora vor dem Kriege umbenannt 

wurde in Altenbora. 

Die Änderung von Altenbora in Wendischbora wurde dann nach dem 

Kriege wieder vorgenommen. Es muß auch noch erwähnt werden, daß 

die Kirchenglocken auch im 2. Weltkrieg heruntergenommen wurden 

und über Deutschenbora nach Hamburg transportiert wurden. Die 

Rückführung erfolgte mit dem Schiff bis Meißen – von dort wurden die 

Glocken nach Raußlitz geholt und anschließend von Frohberg Hugo 

mit Pferd und Wagen in die Gemeinde gebracht. Ja – das waren immer 

wieder Höhepunkte in unserer Kirchgemeinde.  

Weiterhin sein nun noch zu erwähnen, daß 1958 bei uns  

 

hier die erst LPG gegründet wurde. Im Jahre 1960 mußten dann alle 

Bauern in die landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften, Typ I 

oder Typ III – der größte Teil ging in Typ III und gab damit gleich die 

„Selbstständigkeit“ auf – nur 11 bäuerliche Betriebe behielten ihr Vieh 

und haben bis 1968 eine gemeinsame Feldbewirtschaftung und 

Verteilung der Ernte durchgeführt. Die Umstellund in die Landwirtschaft 

brachte auch für die Handwerker (Stellmacher und Schmiede) große 

Schwierigkeiten, die Sattlerei und Polsterei wurde schon vorher 

geschlossen – da kein Nachfolger da war. All diese Schwierigkeiten 

brachte die Umgestaltung mit sich. 

Im Jahre 1971 kamen neue Probleme zur Entscheidung in unser Dorf 

– es ging um die Auflösung der Dorf-Schule. Die Kinder der Klassen  

1-3 gingen nach Ilkendorf – die anderen Klassen gingen dann nach 

Heynitz. 

Die Gemeindevertreter haben sich dann so entschieden, daß in die 

Schule eine Konsum-Verkaufsstelle eingerichtet wurde. Im Laufe der 

nächsten Jahre kam es dann noch soweit, daß unser Dorf als 

selbstständige Gemeinde aufgelöst wurde und 1976 zur 

Großgemeinde Heynitz gehörte – seitdem sind wir Ortsteil. 

Im Jahre 1976 begannen auch die Gespräche über die Baulichkeiten 

in der Kirche, besonders der Turm war sehr reparaturbedürftig 

geworden. Es gab nun so viele Dinge, die bei der Vorbereitung zum 

Baubeginn große Schwierigkeiten machten – einmal das Gerüst  
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und zum anderen die Finanzlage. Es wurde ein Baufond gebildet, 

dieser erbrachte bis zum Jahresende 1978 eine Summe von ca. 

16.000,- Mark. 

Im Februar 1979 war es nun soweit und am 3. März (am 2. Und 3. 

März) begann der große Gerüstbau. Es kamen viele Hilfskräfte aus 

der Gemeinde. Inzwischen ist nun sehr viel geleistet worden, auch die 

Spenden erlöschen sich um ca. 12.000,- M. 

Am Schluss meiner Ausführungen möchte ich noch einiges in Zahlen 

festhalten, was bestimmt für spätere Jahre als Vergleich ganz 

interessant sein wird. So kostet heute: 

Rindfleisch pro kg    9,80 M 

Kalbfleisch pro kg  12,50 M 

Schweinefleisch pro kg              10,00 M 

1 Glas Bier 0,25l    0,40 M 

1 Stck. Butter 250 gr.    2,40 M 

 

1 Auto etwa   18.000,- M   Ø 

1 Motorrad etwa     2.000,- M   Ø 

1 Fahrrad etwa                    280,- M   Ø 

 

Dieser Bericht wurde geschrieben –  

Wendischbora am 12. Juli 1979 

Vom Kirchenvorsteher der Kirchgemeinde 

Arndt Schlicke 

„Das walte Gott“ 

 

Gerüstbau 2. Und 3. März 1979 
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1979 

Vor 41 Jahre – fast auf den Tag genau – ist letztmalig Nachricht für 

den Kirchturmknopf Wendischbora gegeben worden. Zur 

Fortsetzung des von Herrn Kantor Göthe am 12. August 1937 

erstatteten Berichtes ist folgendes zu vermelden: 

Als Nachwirkungen des verlorenen 2. Weltkrieges 1939 – 1945 

ergaben sich für Ort und Kirchfahrt große Veränderungen: Durch die 

ergangenen Bestimmungen der Deutsch-Demokratischen Regierung 

mußte der bisherige Patron und Besitzer des Rittergutes 

Wendischbora sein Besitztum heimlich verlassen. An einem 

Frühlingsmorgen 1945 wanderte er mit geringster Ausrüstung durch 

den Rittergutswald in Richtung Ilkendorf und fand nach manchem 

Irrweg ein Unterkommen bei Verwandten seiner 2. Frau in Destedt 

bei Braunschweig. Dort verstarb er am 18.1.1952 im Alter von 71/6/5 

Jahren und wurde daselbst beerdigt. 2 seiner Söhne waren im 2. 

Weltkrieg gefallen, in jenen Jahren verstarben zwei seiner 

erwachsenen Töchter. Aus der 1927 geschlossenen 2. Ehe 

überlebten ihn eine Tochter und ein Sohn. 

Die großen, schönen Hektarfluren wurden an frühere 

Rittergutsarbeiter verteilt und an Landwirte, die durch den schlechten 

Kriegsausgang aus Schlesien, Ostpreußen und Deutsch-Polen 

vertrieben waren. 

Im Herrenhaus des nunmehr früheren Rittergutes zog der 

Kindergarten ein und manche Familien und Angestellte fanden dort 

ein Unterkommen. Scheunen, Ställe und Seitengebäude wurden zu 

neuen Anwesen ausgebaut. Durch Verordnung des 

Reichsstatthalters für Sachsen und auch des Landeskirchenamtes 

für Sachsen hatte die politische Gemeinde und entsprechend die 

Kirchgemeinde ab 1.11.1937 die amtliche Bezeichnung „Altenbora“ 

zu führen. Durch Beschluß des Landtages vom 1. Juli 1949 ist diese 

Umbenennung widerrufen worden und die uralte Benennung 

Wendischbora ist wieder hergestellt worden. 

Wie im 1. Weltkrieg am 26.6.1917 die Große und Mittlere Glocke zur 

Materialreserve abgegeben werden mußten – am 3. Sept. 1919 

unbeschädigt zurückkamen – so zogen beide Glocken erneut 1940 

zur Glockensammelstelle Hamburg. Auch diesmal kehrten sie nach 

großer Reise wohlbehalten zurück. Am 9. Juni 1948 konnten beide 

Glocken mit 23 anderen am Elbkai Meißen in Empfang genommen 

werden, nachdem der Kirchenbezirk 180 Glocken nach Hamburg 

abgeliefert hatte. Am 10. Juni 1948 wurden die Große und Mittlere 

Glocke von Raußlitz mit Pferdefuhrwerk zur Kirche Wendischbora 

zurückgeholt; Und am 12. Juni 1948 zur großen Freude der 

Gemeinde wieder aufgezogen. Seitdem läuten sie der 

Kirchgemeinde wieder zu Freud und Leid, Sonn- und Wochentags, 

einige Jahrzehnte betreut durch die Familie Max Haase, jetzt durch 

Hugo Frohberg. 
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1979 – Fortsetzung 

Der letzte Wendischboraer Oberlehrer und Kantor Erich Göthe, seit 

1919 dort tätig, erlag in einer Schneenacht vom 6. Zum 7. Dezember 

1939 auf dem Heimweg von Obereula auf der Staatsstraße einem 

Herzschlag. Seither wird der Organistendienst durch Vertreter der 

Nachbargemeinden versehen. Der Schulunterricht im Dorf hat 

aufgehört, die Kinder besuchen die Schulen in Ilkendorf und 

Deutschenbora. Das frühere Unterrichtszimmer im Kirchschullehn ist 

verkauft und dient jetzt als Konsum-Verkaufsstelle. Die 

Kantordienst-Wohnung ist vermietet. 

Das Pfarrlehn ist nicht mehr an Einzelpächter vermietet, sondern der 

Kreisrat Meißen hat die gesamte Pachtfläche für sehr geringe 

Vergütung übernommen. 

Vom 2. – 5.10.1961 wurde das Orgelwerk einer gründlichen 

Ueberholung durch die Orgelbauanstalt Schmeißer – Rochlitz 

unterzogen unter Einbau von 2 neuen Registern. 

Die pfarramtliche Versorgung wurde seit 1928 vorgenommen durch 

Pfarrer Gottfried Polster in Raußlitz, wobei Wendischbora 

Schwesterngemeinde von Raußlitz wurde. Infolge von 

Gleichgewichtsstörungen verunglückte Pfarrer Polster mit einem 

Motorrad und konnte Wendischbora nur mit Hilfe der Pfarrer von 

Deutschenbora und Nossen betreuen. Er blieb aber ordnungsgemäß 

Pfarrer von Wendischbora bis er 68jährig am 1.12.1969 in den 

Ruhestand trat. 

Zur Zeit versieht die Amtsgeschäfte in Wendischbora Pfarrer 

Christoph Lehmann in Raußlitz. 

Vorstehenden Bericht erstattet von 

Pfarrer em. Gottfried Polster -  Raußlitz – 

10 August 1979 
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Turmknopfdokument November 2020 

Ihr Lieben,  

die Ihr dieses Schriftstück nun lest (hoffentlich viele Jahre, nachdem wir es heute hier in den Turmknopf eingebracht 

haben)! 

Wir sind unglaublich dankbar, diese schöne Kirche zu Wendischbora renovieren zu können. Dankbar auch deshalb, 

weil unser Land, das soziale Leben, die Wirtschaft und die Kultur seit März 2020 durch eine weltweite Corona-

Pandemie arg gebeutelt sind, was sich auch auf die finanzielle Lage unserer Sächsischen Landeskirche auswirkt. Gott 

hat es uns geschenkt, die Finanzzusagen der Landeskirche noch vor der Pandemie erhalten zu haben. Nachdem die 

Kirche Raußlitz in diesem Jahr bis in den Sommer hinein eine grundlegende Außenrenovierung erfahren hat, konnte 

im Herbst 2020 noch die Renovierung des Kirchturmes Wendischbora erfolgen. Die Beschieferung, die Zifferblätter 

und verschiedene Verblechungen wurden komplett erneuert. Wie schön, dass heute die „alte“ aber neu vergoldete 

Turmbekrönung wieder montiert werden kann. Wir feiern dies – coronabedingt – nur mit einer kleinen Andacht in der 

Kirche. Der Posaunenchor begleitet unser kleines Fest musikalisch im Freien. Unsere Freude ist groß. 

Im kommenden Jahr 2021 wird, so Gott will, das Kirchendach incl. Zimmererarbeiten erneuert. 

Viele Glieder unserer kleinen Kirchgemeinde Wendischbora (z. Z. ca. 140 Gemeindeglieder) und auch Nichtchristen 

haben für den Bau reichlich gespendet. 175.000,00 Euro hat die Landeskirche zugesagt, den Rest auf ca. 230.000,00 

Euro soll aus noch vorhandenen Rücklagen sowie Spenden gedeckt werden.  

Wie lange wird alles in Ordnung bleiben? Werdet Ihr diese schöne Dorfkirche noch erhalten können? In welcher 

Situation werdet Ihr sein, wenn Ihr dies lest?  

 

Lasst uns noch einen Rückblick halten auf die vergangenen Jahrzehnte, die sehr bewegend waren. Dabei soll der 

Blick besonders auf die hiesigen kirchlichen Verhältnisse gerichtet sein. 

In DDR-Zeiten wurde kirchliches Leben durch die sozialistischen Staatsdoktrin in vielen Bereichen behindert. 

Dennoch konnte – auch dank der Mithilfe der westlichen Partnergemeinde Landwehrhagen (Kupfernägel) - 1979 der 

Turm neu eingedeckt werden. Im alten Pfarrhaus mitten im Dorf (gegenüber dem Gasthof) wurde noch ein 

Gemeinderaum für Wintergottesdienste, Bibelstunden, Christenlehre und Konfirmandenunterricht genutzt. Das 

Gebäude geriet aber zunehmend in Verfall. Auch das Kirchgebäude, besonders das Dach des Kirchenschiffes, 

musste immer wieder repariert werden.  

Die große Wende 1990 brachte auch für die Kirchgemeinden enorme Einschnitte. Das Kirchenland konnte wieder 

eigenverpachtet werden, das westdeutsche Kirchensteuersystem oder der Religionsunterricht in den Schulen wurden 

eingeführt. Fördermittel konnten genutzt werden, Wohlstandsdenken schlägt (bis heute) auf die Seelen. Erstaunlich, 

dass trotz unglaublicher Umwälzungen und Werteveränderungen das kirchliche Leben eine Fortsetzung fand. Hier 

war Kirche in einer aufgewühlten Gesellschaft ein wichtiges Kontinuum.  Freilich verlor unsere Gemeinde – wie auch 

die gesamte Gesellschaft hier – viele besonders junge Gemeindeglieder durch Abwanderung nach Westdeutschland. 

Pfarrer Christoph Lehmann war bereits seit ca. 1972 Pfarrer für Raußlitz und Wendischbora. 1997 starb Pfr. Christoph 

Lehmann unerwartet bei einem Badeunfall. Beide Gemeinden wurden Pfarrer Dr. Joachim Hahn aus Rüsseina 

übertragen. Seitdem sind alle drei Gemeinden in sehr guter Weise zusammengewachsen zu einer Gemeindefamilie. 

 

Ein erheblicher Renovierungsstau machte viele Erneuerungsarbeiten nötig. Die Arbeiten wurden durch Firmen, in 

Eigenleistung der Kirchgemeinde und mit Hilfe der staatlich geförderten Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) 

erledigt.  

Dies betrifft folgende Projekte: 

• Einbau einer elektrischen Kirchenheizung (1998/1999) 

• Komplettneuausbau des Kirchgemeindehauses durch ABM (1999/2000; früher Kirchschule, in DDR-Zeit Konsum, 

danach durch die damalige Kommune Heynitz Umbauarbeiten zum Bürgerhaus – im Rohbaustadium 

steckengeblieben, danach ab dem Jahr 1999 Rückführung ins Kirchgemeindeeigentum) 

• Einebnung der Fläche auf der Wiese oberhalb des Gemeindehauses (2000)  

• Wegriss der Beton- Friedhofsmauer und Errichtung eines Metalldrahtzaunes um den Friedhof   (1999/2000, ABM) 

• Deckenneuanstrich in der Kirche (1999) 

• Teilneuverputz und Anstrich der Innenwände der Kirche (1999, z. T. ABM) 

• Neudielung unter den Kirchenbänken (1999, ABM) 

• Pflasterung der Friedhofswege (1999, ABM) 

• Ausgasung der Kirche (2000) 

• Komplettneubau der Kirchenfenster (1999/2000; ehrenamtlich durch Familie Kloeber unter Mithilfe von Eberhard 

Faust und Wolfram Faltz, Wendischbora) 
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• Generalüberholung der Buntglasfenster (2002) 

• Generalüberholung der Orgel (2007) 

• Restauration Kanzelaltar, Lesepult und Taufstein (2011) 

• Neuanstrich der Emporen und des Gestühls (2013) 

• Neuschaffung der Glockenjalousien (2015) 

• Sicherung des Kirchturmes (2018, Versetzung nach schwerem Sturm) 

Das alte Pfarrgelände konnte die Kirchgemeinde im Jahre 2006 an die zugezogene Familie Benedikt verkaufen. Mit 

ihnen wandelte sich der Verlust des Grundstückes zu einem großen Gewinn. Das neu geschaffene Gemeindehaus ist 

zudem zum Segen für eine lebendige Gemeindearbeit geworden und bietet auch Familien Raum für private Feiern. 

Viele Kirchgemeindegruppen fühlen sich hier sehr wohl. 

Über die Jahre sind unsere drei Gemeinden Wendischbora, Raußlitz und Rüsseina zusehends zusammengewachsen, 

obwohl sie bisher im Schwesternverhältnis eigenständige Gemeinden mit jeweiligen Kirchvorständen geblieben sind. 

Für die kleine Gemeinde Wendischbora ist der Gottesdienstbesuch oft durchaus ermutigend. In unseren drei 

Gemeinden können wir uns freuen über eine große Zahl ehrenamtlich tätiger Gemeindeglieder, die in großer Treue 

ganz unterschiedliche regelmäßige Dienste in den Gemeinden übernehmen. Zudem liegt durch die rege Tätigkeit 

unserer Kantorin Kerstin Heblack ein großer Schwerpunkt in der Kirchenmusik, die in vielen musikalischen Kreisen 

über alle Generationen praktiziert wird und die Gottesdienste in schöner Weise mitgestalten.  

Was wird die Zukunft bringen?  

Die kirchlichen Strukturen unterliegen im Moment nur schwer verkraftbaren Veränderungen. Seit ca. 2017 erleben wir 

einen Umbruch, den es wohl seit einem Jahrhundert so nicht gegeben hat: Auf Grund sinkender 

Gemeindegliederzahlen (seit 1990 fast eine Halbierung) werden kirchliche Struktureinheiten erheblich erweitert bzw. 

zentralisiert. So wird sich die Pfarrstelle Rüsseina nur erhalten können, wenn weitere Gemeinden hinzukommen. Dies 

konnten unsere Gemeinden – wohl oder übel – erst einmal dadurch erreichen, indem sie in Eigeninitiative seit 2020 

mit der vereinigten Kirchgemeinde Leuben-Ziegenhain-Planitz einen Seelsorgebezirk gründeten (bei Trennung deren 

Verbindung mit Lommatzsch). Trotz eines guten Miteinanders stellt dies für uns im Moment eine ziemliche 

Herausforderung dar, müssen doch dabei die Gottesdienste weiter ausgedünnt und viele Maßnahmen und 

Veranstaltungen neu koordiniert werden. Zukünftig werden Lektoren und Prädikanten wohl eine größere Rolle spielen. 

Ob es noch eine Pfarrstelle Rüsseina geben wird, wenn Ihr dies hier lest? 

Im Moment haben wir folgende Gemeindegliederzahlen:  

Rüsseina 470, Raußlitz 230, Wendischbora 140, Leuben-Ziegenhain-Planitz 540.  

Ab 2021 soll dann aus 21 Kirchorten zwischen Dittmannsdorf und Leuben, zwischen Rüsseina und Taubenheim, ein 

sogenanntes „Kirchspiel Nossener Land“ gebildet werden mit gemeinsamen Finanzen und einem zentralen 

Kirchenvorstand (bisher haben wir finanzielle Eigenhoheit). Die Kirchvorstände vor Ort werden dann zu 

Kirchgemeindevertretungen mit sehr eingeschränkter Rechtsfähigkeit. Diese Entwicklung macht uns große Sorge, 

befürchten wir doch dabei, dass diese Konstruktion die Eigenverantwortlichkeit der einzelnen Gemeinden schmälert 

und die Reibungsverluste im Verwaltungswirrwarr unnötig groß werden. Im Moment scheint unsere Landeskirche von 

Buchhaltern regiert zu werden, die mit dem Wirken des Heiligen Geistes eher nicht rechnen. Vielleicht werdet Ihr 

lächeln über unsere Sorgen oder aber dies in Eurer Gegenwart bestätigt sehen. Ihr werdet ein Resümee aus dem 

allen ziehen können, was uns heute noch verwehrt ist.  

Nicht nur das kirchliche Klima ist in Veränderung, sondern auch das der Natur. Spürbar werden die Winter wärmer 

(falls man überhaupt noch von einem klassischen Winter sprechen kann) und die Sommer heißer. Die vergangenen 

Jahre waren geprägt von Wassermangel. Nadelwälder sterben, Brunnen versiegen 

Nun hoffen wir erst einmal, im kommenden Jahr das Kirchendach decken zu können. Das jetzige hat immerhin über 

80 Jahre gehalten. Wir handeln jetzt in Zeiten einer immer kleiner werdenden Kirche nach dem Motto: Wir bringen in 

Ordnung, was wir nur können. Was später einmal sein wird, vertrauen wir Gott und einer neuen Generation an.  

Neben einem aktuellen Kirchenboten und einzelnen Zeitungsberichten legen wir auch noch Münzen hinzu. Durch die 

elektronische Zahlmöglichkeit wird diese Art der Zahlung vielleicht bald abgeschafft? 
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Weiterhin einen USB-Speicher-Stick mit aktuellen Bildern aus dem Gemeindeleben. Ob Ihr ihn noch auslesen könnt? 

Wir bezweifeln das.  

Wir leben in einer schnelllebigen Welt, die Globalisierung und Vernetzung machen dies möglich. Vieles, was sich zum 

Teil über Jahrhunderte oder über Jahrzehnte erhalten hat, verschwindet, war selbst voriges Jahr noch anders.  

Dennoch soll es nicht heißen, dass früher immer alles besser war, sondern vieles war anders. Nicht betrübt, 

manchmal wohl in Sorge, aber dennoch mit Mut gehen wir in das neue Jahrzehnt und sind gespannt, welchen Weg 

Gott mit uns gehen wird. Wir bitten um seine Gnade.  

Folgende Preise sind derzeit geläufig: 

250g Butter 1,29 €;   1 l Milch 0,89 €;   1 Brot (500g) 2,65 €;   1 kg Mehl 0,40 €;   1 Ei 0,17-0,25 € 

1 l Diesel 1,12 € (z. Z. Niedrigstand);   1 Flasche Meißner Wein 10 € und mehr; 

eine Brutto-Handwerkerstunde 30-40 €. 

 

Wenn wir uns auch ein langes und gutes Leben wünschen, werden sehr viele, die heute die Turmbekrönung erleben, 

nicht mehr auf dieser Erde weilen, wenn Ihr dies lest. So sprechen wir Euch bereits jetzt den Segen Gottes zu, auf 

den auch Ihr angewiesen sein werdet und mit dem Ihr rechnen dürft: 

 

Die Erinnerung an schöne Tage – 

sie halte ER uns wach, 

damit wir mutig sind für morgen 

und nie vergessen: 

Der Himmel ist doch mitten unter uns; 

so hat der gelehrt, 

der selbst auf Erden weiterging. 

 

Er lasse uns wieder zusammenfinden 

wenn ER kommt zu euch und zu mir. 

Dann wird er uns an den Tisch geleiten, 

den ER gedeckt für alle, die da je gelebt. 

 

Bis dahin gewähre ER Tage voll Leben: 

Der Vater, der im Himmel wacht, 

der Sohn, der stets an uns gedacht, 

der Geist, der heute alles neu gemacht. 

 

Herbert Jung 

 

Wendischbora am Tag der Bekrönung, 14. November 2020  

  

          Jochen Hahn, Pfarrer. 
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Zeitungsartikel für die neue Turmknopfkapsel  

Artikel der  

Sächsischen Zeitung 

vom 25. Oktober 2013 

Artikel der Sächsischen Zeitung 2007 
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Kirchturmerneuerung 2020 

Da die Raußlitzer Kirchenrenovierungsarbeiten im Sommer 2020 erfolgreich beendet werden konnten und im 

Wesentlichen die gleichen Firmen für Wendischbora den Zuschlag erhalten hatten, konnten sinnvollerweise die 

Arbeiten am Kirchturm Wendischbora im Herbst 2020 sofort weitergeführt und beendet werden. 

Die wesentlichsten Arbeiten waren: 

- Erneuerung der Holzverschalung 

- Neueindeckung mit qualitativ hochwertigen Schiefern 

- Neuherstellung der drei Zifferblätter 

- Komplettaufarbeitung und Vergoldung der Turmbekrönung 

- Überarbeitung bzw. Neuanstrich der Glockenjalousien und Holzsimse 

- Blitzableiter 

- Putzausbesserungen am Westgiebel 

 

Bereits am 10. 7. 2020 wurde per Spezial-Arbeitsbühne die alte Bekrönung abgenommen und am 2. 8. 2020 nach 

dem Gottesdienst öffentlich die Dokumentenkapsel eröffnet. Dabei konnten unter Teilnahme vieler Interessierter alle 

Inhalte der Kapsel vorgestellt und auszugsweise verlesen werden.  

Am 14. November 2020 wurde in einem kleinen Festakt – es galten noch begrenzende Corona-Bestimmungen – eine 

zweite neu hergestellte Kupfer-Kapsel mit neuen Inhalten gefüllt. Unter wechselseitigem Bläserklang vom Turm und 

Artikel der Sächsischen Zeitung vom 08. Oktober 2014 
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vom Friedhof konnte die wunderbar neu goldglänzende Bekrönung an der Turmspitze aufgerichtet werden. Diese 

Bekrönung bildete den weitgehenden Abschluss der Renovierungsarbeiten am Turm.  

Mitfinanziert wurde die Renovierung der Bekrönung durch die Aktion der Kreissparkasse Meißen „Herzen für Hier“.  

 

 

Die neue Turmbekrönung – 14. November 2020 

 

 

 

 

 

 

 

Kirchendacherneuerung 2021  

Corona-Pandemie, geflügelte Kirchenbewohner und dennoch gnädiger Abschluss 

Nachdem der Zeitbericht vom 14. 11. 2020 am gleichen Tag der Turmkugel (dem „Turmknopf“) übergeben worden 

war, hier noch einige Ausführungen zur Kirchendacherneuerung 2021.  

Diese fiel mitten in die seit 2020 anhaltende Corona-Pandemie, die so manche Baumaßnahme durch die Erkrankung 

von Mitarbeitern ins Stocken geraten ließ. Hier hat Gott alle an der Kirchenrenovierung Beteiligten in Gnaden 

verschont. Nur wenige Tage nach Abschluss der Dachdeckung musste Meister Engelbrecht in Quarantäne… 

Größere Probleme bereiteten uns das Vorkommen von sechs Fledermausarten (Großer Abendsegler, 

Wasserfledermaus, Langohrfledermäuse, Breitflügelfledermaus, Großes Mausohr und Zwergfledermaus). Als 

Fledermausschutzgründen durften die Bauarbeiten lediglich zwischen September und Ende März stattfinden. Trotz 

Widersprüche und Kompromissvorschläge konnte ein vorfristiger Baubeginn nicht möglich gemacht werden. In einem 

Gemisch zwischen Zittern, Zagen und Gottvertrauen begannen dann die Baumaßnahmen im Oktober 2021. 
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Zügiger Bauverlauf im Herbst 2021 

Wider Erwarten verliefen die Bauarbeiten ohne größere Komplikationen. Lediglich der Arbeitskräftemangel in den 

Firmen stellte den Bauablauf ein Stück in Frage. Dankenswerterweise konnte hier Herr Arnd Klein aus Raußlitz mit 

helfender Hand zur Seite stehen. 

Es zeigte sich, dass die Zimmererarbeiten auf Grund zahlreicher Faulstellen in den Balken sehr notwendig, aber nicht 

so umfangreich ausfielen, wie anfangs erhoben worden war. So konnten Zimmerer und Dachdecker Hand in Hand 

arbeiten. Die Ausführung der Dacharbeiten erfolgte laut Vorgabe unserer Baupflegerin Frau Neidhold so solide, wie es 

nur geht: Komplette überlappende Holzverschalung – Verplanung – Konterlattung – Doppeldachdeckung in Biber 

(verschraubt).  

Zudem konnten im Kirchenschiff durch die Dachdeckerfirma mehrere Fledermauskästen angebracht werden. 

Natürlich wurde der Blitzschutz mit erneuert inklusive neuer Erdverlegung, da der vorhandene Blitzschutz zu wenig 

Erdschluss zeigte. 

Da das Gerüst einmal stand, hatte sich der Kirchenvorstand entschlossen, unter Zuhilfenahme ehrenamtlicher Helfer 

die bereits vor wenigen Jahren mit klassischer Ölfarbe gestrichenen Kirchenfenster noch einmal mit einem Öl-

Lackanstrich zu versehen. Auch konnte das Dachgesims neu gestrichen werden. 

Ende November waren die Bauarbeiten am Kirchenschiff beendet. Wenige Tage danach musste Meister Engelbrecht 

in Corona-Quarantäne... 

 

Ausführende Firmen 

Folgende Firmen kamen bei Turm- und Kirchendachrenovierung zum Einsatz: 

• Planungsleistungen durch Architekturbüro Oleak, Freital 

• Planung und Kontrolle der Statik Ing. Büro Lohse, Käbschütztal 

• Dachdeckerleistungen durch Firma Meyer, Pretzschendorf 

• Vergoldung der Bekrönung durch Fa. Jens Hermann, Rechenberg-Bienenmühle 

• Zimmererarbeiten durch Firma Bielatal, Pfaffroda 

• Gerüstbau durch Firma Grundgerüste, Heidenau 

• Blitzschutz durch Firma BSW, Wermsdorf 

• Turmbekrönung durch Firma Müller, Frauenstein 

• Instantsetzung der Turmuhr durch Firma Uhrentechnik Vogler, Dresden 

• Malerarbeiten durch Firma Thomas Jähnichen, Gertitzsch 

• Bau der Dachfenster durch Firma Leutert, Deutschenbora 

• Putzarbeiten, Arbeiten zum Blitzschutz durch Firma Bau Service Mehnert, Raußlitz 

• Elektroinstallation durch Firma Gunter Lantzsch, Wolkau 
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Finanzierung der Baumaßnahmen 

Bei der Kirchenrenovierung in Wendischbora trat der seltene Fall auf, dass die geplante Bausumme von 225.100,- 

Euro trotz Kostensteigerungen mit den tatsächlichen Kosten von 227.000 Euro  im Wesentlichen eingehalten werden 

konnte. 

Von der Aktion „Herzen für Hier“ der Sparkasse Meißen erhielten wir für die Renovierung der Turmbekrönung  

2.660,- Euro. Von der Sächsischen Landeskirche wurden die Maßnahmen mit 175.00,- Euro bezuschusst. Den 

Eigenanteil konnten wir aus Rücklagen und dank fleißiger Spender erbringen. 

Die Kirche Wendischbora – Ort der Anbetung, des Friedens und einer tragenden Gemeinschaft 

Die Renovierungsarbeiten an der Kirche Wendischbora fielen in eine bewegte Zeit. Auf Grund der weltweiten Corona-

Pandemie mussten viele Projekte auf Grund von Erkrankungen, Materialengpässen und Lieferproblemen auf Eis 

gelegt werden. Die Kosten für Baumaterialien, besonders für Bauholz, verdoppelten und verdreifachten sich. Auf 

Grund von Voreinkäufen der Firmen konnte für uns manches abgemildert werden. Was für ein Geschenk Gottes, dass 

die Baugenehmigung der Landeskirche noch unmittelbar vor der Corona-Pandemie erteilt werden konnte. Wenige 

Monate später wäre u. U. das ganze Vorhaben gestoppt worden. 

Nun tobt in Europa, in der Ukraine, ein schwerer Krieg. Viele Tausend Menschen sterben, Millionen sind auf der 

Flucht. Was wird werden? Wann wird wieder Frieden? Was tun sich Menschen gegenseitig an?  Viele bange Fragen 

belasten heute unsere Seelen. 

Vielleicht kann unsere nun so schön renovierte Kirche ein besonderer Ort sein und werden, in dem wir uns wieder 

versammeln, um in Stille und Gebet neu zueinander finden, uns stärken und Mut machen durch ein Wort dessen, der 

Frieden auf Erden will. 

             Jochen Hahn, Pfarrer 

 

 

Nachwort 

Nun gilt es noch Danke zu sagen – Danke an alle, die sich immer wieder für unsere Kirchgemeinde einsetzen.  

Danke an alle Spender, welche die Finanzierung dieser hohen Bausumme mit ermöglicht haben. Danke an die 

Sparkasse Meißen für die finanzielle Unterstützung zur Vergoldung der Turmbekrönung. Es ist immer wieder eine 

Freude diese leuchtende „Krone des Kirchturms“ schon von Weitem zu sehen. 

Danke an alle Planer, Baufirmen und alle Helfer, Danke an alle, die diesen Bau im Gebet mitgetragen haben. 

Ein großes Dankeschön geht auch an unseren Himmlischen Vater, der sicher im Hintergrund manche „Strippen“ zog, 

der Menschen für diese Kirche begeisterte, der oft das richtige Wetter zum richtigen Zeitpunkt schenkte, der vor 

Unfällen bewahrte und alles in wunderbarer Weise hat fertig werden lassen – zur rechten Zeit. 

Dies alles spiegelt sich auch irgendwie in den Jahreslosungen der vergangenen Jahre wider. Am Anfang herrschte ein 

Stück Unglauben – den Bau schaffen wir doch nie (kein Geld, die Fledermäuse…). Immer wieder wurde unsere 

Geduld auf die Probe gestellt – wir mussten Barmherzigkeit lernen – gegenüber Entscheidungen vom Naturschutz 

und sonstigen Bauverzögerungen. Und nun können wir sagen – kommt wieder in die Kirche – wir werden euch nicht 

abweisen – unser Dach ist wieder dicht – lasst uns nun Gemeinde bauen. 

Ja, wir haben noch viele „Bauwünsche“ – Kircheneingang und Trauerhalle sind nur zwei Beispiele. lassen wir uns 

einfach überraschen, was Gott noch für uns vorgesehen hat – an Wundern und Traumerfüllungen. In diesem Sinne: 

Seid gesegnet! 

                 Tabea Benedikt, Vors. Kirchgemeindevertretung Wendischbora 
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Diese Jahreslosungen haben uns in den Jahren des Kirchenbaues begleitet: 

 

Ich glaube; hilf meinem Unglauben! 
Markus 9,24 – 2020 

 

 

 

Seid barmherzig, 

wie auch euer Vater barmherzig ist! 
Lukas 6,36 - 2021 

 

 

 

Jesus Christus spricht: 

„Wer zu mir kommt, den werde ich nicht 

abweisen“ 
Johannes 6,37 - 2022 

 


